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eht es dir auch so wie 
mir? Wenn ich irgendein 

technisches Gerät ge-
kauft habe, nehme ich es

sofort in Betrieb, ohne die Ge-
brauchsanweisung zu lesen. In
der Regel probiere ich es ein-
fach aus und meistens klappt’s
auch. Die Betriebsanleitung
nehme ich erst zur Hand,
wenn etwas nicht funktioniert. 

Oft habe ich den Eindruck,
dass die meisten Menschen das
in Sachen Ehe genauso ma-
chen. Dabei gibt es eine hervor-
ragende „Betriebsanleitung“
für alle Bereiche unseres Le-
bens und eben auch für die
Ehe, für das harmonische Mit-
einander von Mann und Frau. 

Gott wünscht uns eine glück-
liche Ehe und nicht den ehe-
lichen Krieg. Ja, die Ehe kann
ein Stück Himmel auf Erden
sein. Aber in wie vielen Häu-
sern erinnert sie eher an die
Hölle …

Wodurch zerbrach die gottge-
wollte Harmonie der ersten Ehe?

Ich möchte zunächst eine
Frage an unsere Schwestern
stellen:

Was hatte Eva denn eigent-
lich falsch gemacht? „Natür-
lich“, wirst du sagen, „sie hat
Gottes Gebot überschritten.“ Er
hatte verboten, von der Frucht
des Baumes zu essen, und sie
tat es – verführt durch den
Teufel – trotzdem. Warum sie
dieser Versuchung erlag, wäre
ein anderes Thema. Durch die-
sen Ungehorsam zerbrach die
Harmonie mit Gott. Aber das
war nicht die einzige Folge des
Sündenfalls. 

Es zerbrach auch die Harmo-
nie mit ihrem Mann. Weshalb?
Was hatte Eva in Bezug auf
Adam falsch gemacht? 

Richtig, sie hatte ihre Kom-
petenz ihm gegenüber über-
schritten. Sie hatte ihn sozusa-
gen „links überholt“.

Als „ein Fleisch“, als eine
Einheit, hätte sie nur in Über-
einstimmung mit ihm handeln

Ehe, Familie, Kinder

Wenn die Frau links überholt 
und der Mann versagt

Zu Besuch bei Adam und Eva

dürfen. Er
trug ja die
Verantwor-
tung für sie.
Indem sie selbst-
ständig handelte, ver-
ließ sie ihren Kompe-
tenz- und Schutzbereich
und das Verhältnis zwi-
schen Adam und Eva
veränderte sich schlagartig. 
Wir werden uns gleich die
Folgen noch näher anse-
hen.

Aber ist dies heu-
te nicht gerade das
grundsätzlich Fal-
sche in unseren
Ehen und Fami-
lien? Woher
kommt das? Ich
denke, wir sind durch
den Zeitgeist verführt. Wir
haben ihn in uns aufgenom-
men durch unsere humanisti-
sche Erziehung und die Gedan-
ken der Emanzipation. Sie be-
sagen, dass die Frau sowohl im
Denken als auch im Handeln
ganz unabhängig sei. 

Wir haben uns einreden las-
sen, dass Mann und Frau nicht
eine untrennbare Einheit sind,
sondern völlig gleichartige
Partner. Damit aber haben wir
das gottgewollte Konzept für
die Ehe verlassen. Er wünscht
die Einheit nach Geist, Seele
und Leib. Das ist die Grund-
lage von echter Gemeinsamkeit
und Harmonie.

Und nun eine Frage an die
Brüder:

Was hatte Adam eigentlich
falsch gemacht? Viele Männer
meinen vermutlich: Wer nichts
macht, macht auch nichts
falsch. Aber gerade hier liegt
der Fehler Adams. Obwohl er
sich offensichtlich in unmittel-
barer Nähe seiner Frau aufhielt,
als der Teufel sie verführte,
fragte er nicht danach, woher
sie die Frucht hatte, die sie ihm
zu essen reichte. Er zog sich
aus der Verantwortung und
ließ seine Frau eigenmächtig
handeln.

Ist das nicht
der Fehler
vieler
Ehemän-
ner bis

heute? Sie ent-
ziehen sich den Auf-
gaben und Verant-
wortlichkeiten, die
Gott für sie in der
Ehe vorgesehen hat.
Sie schaffen damit
für ihre Frauen nicht

den geschützten
Rahmen der Ge-

borgenheit und
fördern da-
durch eigen-
mächtiges Han-
deln in der Ehe. 

Männer und
Frauen in heutigen

Ehen leben häufig neben-
einander her, bilden keine Ein-
heit, sondern leben eher in
einer Symbiose, die jedem sei-
nen Freiraum lässt und die
persönliche Selbstverwirkli-
chung fördert.

Es kann sein, dass du in die-
sem Punkt mit mir nicht einig
bist und meinst, wir müssten
uns in unserer heutigen Ge-
sellschaft in unseren Ehen an-
ders arrangieren. Wer aber eine
göttlich harmonische Ehe zur
Ehre Gottes und zum Zeugnis
in dieser Welt leben möchte,
sollte vermehrt die Anfänge
der göttlichen „Betriebsanlei-
tung“ lesen, um aus den Feh-
lern anderer zu lernen.
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Fragen zum Nachdenken:
- Wo überschreite ich meinen

Kompetenzbereich?
- Wo komme ich meiner

Verantwortung nicht nach?
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